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BE VOLKERUNGSSCHUTZ
UND DIE FRAUEN
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BzzWesTzZf Az//z>/ Ogz, Dz z/zzj Karze/ VB7 »££? zäot ßegz*z//"ge-

icorz/ctz, ror e/ez« wa» gewWg ro/orZ Ae£zazzgwZe//aag t/»»zwwZ.

Der ßerz'e/)Z e/er 5/«z/z'e»^o«zw/wzo» ßraz?aer/e7ezz/a//j ge£z z»

iSaeÄer Fnzzzezz £«'»« aa/regezz£ zzeaezz Wege, ZroZz 7er Lb/zzzezsz/-

//z«g dee £MD zdzj VBS. Alzzr/e-T^ereee Lzzrr£er /erzV/zZeZ:

Im Februar 1998 stellte der Berieht der Studienkommission für

strategische Fragen, bekannt als "Brunner-Bericht", die bishe-

rige Regelung auf eine neue Grundlage. Der Schweiz drohen

heute keine konventionellen Angriffe mehr, dafür werden an-

dere Gefahren und Bedrohungen wichtiger. Deshalb muss un-

sere Sicherheitspolitik auf die neue Wirklichkeit abgestimmt

werden.: Beibehaltung einer verkleinerten Milizarmee ergänzt

mit professionellen Verbänden; Zusammenarbeit mit unseren

Nachbarn und anderen Partnern in Europa, Beweisen von Soli-

darität mit Krisengebieten; Ueberprüfung der Landesversor-

gung; flexible und pragmatische Neutralität zur Wahrung unse-

rer Interessen.

WENIG ECHO

Harsche Kritik erntete der Brunner-Bericht vom nationalen Nein-

sager Blocher und von a. Divisionär Gustav Däniker, den die

Brunner-Kommission nicht beigezogen hatte. Obwohl Bundesrat

Ogi als ersten wichtigen Schritt (Baustein für ein sicherheitspoli-

tisches Gebäude der Schweiz) die "zwingende Abstützung der Si-

cherheitspolitik im Volk" nannte, blieb das Echo eher beschei-

den. Für uns interessant ist die Stellungnahme des Ausschusses

Frau und Sicherheitspolitik im Stab für Gesamtverteidigung.

ABWESENDE FRAUEN?

Da wird vorab kritisiert, dass schon in der Studienkommission

Brunner zu wenig Frauen mit von der Partie waren, während
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stets betont wird, Frauen sollten gleichwertig und besser ver-

treten sein. Ferner werde zwar überall geflissentlich die weibli-
che Form verwendet (ob es später immer noch "Frau Brigadier"
heissen wird? mtl), doch verliere man kein Wort über den künf-

tigen Platz der Frauen in der Sicherheitspolitik. Wie soll das

Wissen der Frauen in diesem Politikbereich sinnvoll genutzt

werden, wie steht es mit ihrer Ausbildung bei einer zunehmen-

den Professionalisierung, usw.?

LÜCKEN

Bei der Beschreibung der modernen Gefahren gehe der Bericht

nur sehr grob vom Status quo aus, es fehlen Zukunftsperspek-

tiven bzw. eine umfassende Risikoanalyse. Allgemein stellt der

Ausschuss Frauen fest, es falle schwer, die Logik der im Bericht

gemachten Aussagen und Empfehlungen einzusehen und das

Verständnis der Sicherheitspoltik entspreche nicht den aktuel-

len Stand. Die Oeffnung der Schweiz wird zwar begrüsst, doch

wurde vermisst, dss nur Europa und nicht die UNO erwähnt

wird, auch Hinweise auf die sog. Dritte Welt fehlten. Die Neu-

tralität der Schweiz werde sehr stiefmütterlich behandelt und

gewisse Begriffe bleiben Undefiniert (z.B. spezifische Interes-

sen der Schweiz).

Die Frauen sind der Auffassung, dass ein neuer sichrheitspoliti-
scher Bericht nur dann Erfolg haben könne und das notwen-

dige Verständnis in der ganzen Bevölkerung finde, wenn be-

reits in der Vorbereitungsphase Expertinnen miteinbezogen

werden und bei der Ausgestaltung der Aktivitäten die Bedürf-

nisse der Frauen mitberücksichtigt werden. Die Frauen seien

gerne bereit, geeignete Frauen für die künftige Mitarbeit vorzu-

schlagen. Insgesamt scheint es, dass wieder einmal der Wille

zur Gleichstellung der Frauen vorhanden war, aber das

"Fleisch" eher schwach ist.

Nachtrag: Seit wenigen Monaten hat Bundesrat Ogi mit Sonja

Bietenhart-Ritter eine neue persönliche Beraterin. Ob es ihr ge-

lingen wird, ihrem Chef die Anliegen des Ausschusses

schmackhaft zu machen?
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